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"Man wird einen Menschen niemals zerbrechen können, wenn er den 

 

Willen hat zu überleben"  

 

Am 26. Januar 1987 wurde der Flensburger Widerstandskämpfer, überlebende 

 

Sachsenhausen—Häftling und schleswig—holsteinische VVN—Vorsitzende Karl 

 

Heinz Lorenzen 7o Jahre alt. Während das offizielle Flensburg und die 

 

deutschen Medien von diesem Geburtstag keine Notiz nahmen, widmete 

 

"Flensburg Avis", die Tageszeitung der dänischen Minderheit, dem Jubilar 

 

zwei Sonderseiten. Redakteur Jens Hhyer beschrieb den Lebensweg des deutsch— 
dänischen Kommunisten Karl Heinz Lorenzen. Die Veröffentlichung nachfol— 

gender Übersetzung, die Klaus Bästlein besorgte, erfolgt mit freundlicher 

 

Genehmigung des Verfassers. 
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Karl Heinz Lorenzen ist nie den Weg des geringsten Widerstands gegangen, 

 

aber er mußte seine politische Überzeugung, in ihn unbeirrbar an die 

 

Seite der Kommunisten führte, auch mit einem hohen Preis bezahlen - und 

 

das seit seiner frühesten Jugend in Flensburg, wo er neben der kommunisti-
schen Agitationsarbeit fest in der dänischen Arbeit verankert war, die 

 

Duborg Skole besuchte, in dänischen Pfadfinder- und Jugendgruppen mit-
wirkte und später dem Sydslesvigsk Forening (der Kulturorganisation der 

 

dänischen Minderheit, Anm. K.Bä.) angehörte. 

 

"Und dann hat SydslesvigskForening mich ausgeschlossen, weil ich Kommu-
nist war. Das war kurz nach dem Krieg und der Vorsitzende meines Destrikts 

 

- den Namen will ich uns ersparen - war ein alter Nazi. Ich wurde von 

 

einem Nazi aus der dänischen Kulturorganisation hinausgeworfen!" - 

 

Karl Heinz Lorenzen lehnt sich in seinen Sessel zurück. 

 

"Ich war einer von jenen, die nach dem Krieg vor dem plötzlichen Zulauf 

 

von 'Dänischgesinnten' warnten - jenem Phänomen, das später mit dem Be-

griff 'Speckdänentum' bezeichnet wurde. 'Das geht niemals gut', erklärte 

 

ich überall und auch gegenüber Leuten wie Samuel Münchow und I.C. M011er, 

 

dem damaligen Flensburger Oberbürgermeister. Wenn es in Deutschland 

 

wieder genug zu essen gibt und geordnete Verhältnisse herrschen, sind 

 

diese Leute, die sich heute als dänischgesinnt bezeichnen, wieder fort. 

 

Es gab nahezu niemanden, der das glaubte - aber ich behielt ja Recht. 

 

Als Deutschland wieder auf die Beine kam, wurden diese 'Dänen' in Süd-

schleswig bald wieder deutsch. Deshalb war es auch ein Glück, daß Süd-

schleswig nicht zu Dänemark zurückkehrte. Sonst hätte man es nämlich mit 

 

unübersehbaren Problemen in diesem Landesteil zu tun bekommen", meint 

 

Karl Heinz Lorenzen. 

 

Karl Heinz Lorenzens Lebensgeschichte ist der Bericht über einen Menschen, 

 

der - etwas vereinfacht gesagt - für eine Sache gekämpft und niemals die 

 

innere Überzeugung verloren hat, nicht einmal unter den schwierigsten Be-

dingungen und auch dann nicht, als sein Leben jeden Tag auf dem Spiel 

 

stand - wie in den dreieinhalb Jahren, die er als politischer Gefangener 

 

der Nazis im Konzentrationslager Sachsenhausen bei Berlin saß. Vorausge-
gangen waren fünf Jahre als Häftling in verschiedenen Gefängnissen, Zucht-
häusern und Arbeitslagern. - Und dasalles nur, weil Karl Heinz Lorenzen 

 

Kommunist war, ein sogenannter "Staatsfeind". 

 

"Bereits zu Beginn der 30er Jahre erkannte ich allmählich, wo sich die 

 

deutsche Gesellschaft hinentwickelte. Das Gespenst der Arbeitslosigkeit 

 

und die Not der untersten Gesellschaftsklassen waren bedrückend, und ich 

 

faßte den Gedanken, daß statt nationaler Phrasendrescherei etwas für die 

 

Menschen getan werden müßte. Auf der anderen Seite bemerkte ich auch, 

 

daß die große Arbeitslosigkeit die Gesellschaft in politische Bahnen 

 

führte, die ich als sehr gefährlich empfand - und deshalb habe ich mich 

 

stark dagegen engagiert. 

 

Nach einem Ferienaufenthalt für südschleswigsche Schulkinder in Däne-

mark trat ich einer kommunistischen Jugendorganisation in Flensburg bei, 

 

die gerade gegründet worden war. Nach nur halbjährlicher Mitgliedschaft 

 

übernahm ich die Leitung dieser kommunistischen Gruppe, die ich inne-

hatte, bis die Nazis derartige Organisationen auflösten. Meine einzige 

 

Möglichkeit war nun, mich der politischen Widerstandsbewegung anzu-

schließen - und das begann damit, daß ich mir illegales Material aus 

 

Dänemark beschaffte, was als solches bereits strafbar war. Es war eben-

falls strafbar, Emigranten zur Flucht nach Dänemark zu verhelfen, aber 

 

ich habe es dennoch getan. In der Regel ging es auf die Weise vor sich, 
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daß wir mit einm Boot bei Kupfermühle über die Förde fuhren. 

 

Die Gestapo war uns dauernd auf den Fersen, viele meiner Freunde wurden 

 

verhaftet, aber ich konnte aufgrund meines jugendlichen Alters immer wie-

der freikommen. Es gab niemanden, der auch nur davon träumte, daß ein so 

 

junger Kerl wie ich an der illegalen Arbeit beteiligt war." Karl Heinz 

 

Lorenzen macht eine kleine Pause, lächelt und sagt: "Ich habe immer ein 

 

wenig Glück gehabt. Auch als ich später doch überführt wurde und zu zehn 

 

Jahren Zuchthaus verurteilt werden sollte, aber nur fünf Jahre erhielt. 

 

Dabei waren die Verhältnisse in den Strafanstalten vor dem Krieg noch er-

träglich." Karl Heinz Lorenzen verfügte als Tischler über eine Ausbildung, 

 

die man sowohl inner-, als auch außerhalb der Zuchthausmauern gebrauchen 

 

konnte. Und hinzu kam - so merkwürdig das auch klingen mag -, daß einige 

 

Gefängniswachtmeister alte Sozialdemokraten waren und sich ein Stück weit 

 

mit seiner politischen Haltung solidarisierten. 

 

Das tat allerdings auch ein Gestapo-Agent, der in die illegalen kommu-

nistischen Zellen in Flensburg eingeschleust wurde. Er sollte versuchen, 

 

die Organisation von innen heraus aufzurollen - und das gelang dem Ge-

stapo-Agenten." Das erste Dreivierteljahr ging damit zu, daß er versuchte, 

 

sich unser Vertrauen zu erwerben. Und er gewann unser Vertrauen - auch 

 

meines. Dabei ging er sogar so weit, sich mit der Tochter unseres Partei-

vorsitzenden in Haderslev zu verloben. Und er war immer einsatzbereit. 

 

Eines Tages aber wurde ich vor ihm gewarnt - und zwar von meiner alten 

 

Mutter, die intuitiv das Gefühl hatte, irgendetwas würde nicht stimmen. 

 

'Halte Dich von ihm fern', waren ihre einzigen Worte, als sie ihm bei 

 

einem Besuch in die Augen gesehen hatte, zu dem er in die Wohnung meiner 

 

Eltern gekommen war, um einige politische Dinge mit mir zu besprechen. 

 

Ich habe diese Warnung in den Wind geschlagen, ich dachte, der ist schon 

 

in Ordnung - aber meine Mutter sollte Recht behalten. 

 

Am 24. Dezember 1936 - Heiligabend - schlug die Gestapo zu. Ich hatte 

 

die Danebod Volkshochschule auf der Insel Als besucht, und als ich meine 

 

Koffer holen wollte, die ein Linienbus mitgenommen hatte, standen sie da 

 

und warteten auf mich an der Grenze. Ich hatte keine Chance zu entkommen. 

 

Mit mir zusammen würden viele andere festgenommen - darunter auch Leute, 

 

die nichts mit unserer illegalen Arbeit zu tun hatten. Meine erste Frage 

 

auf dem Polizeipräsidium war, ob man auch Meisner - so hieß der Gestapo-

Agent - festgenommen habe. 'Nein', lautete die Antwort. Ich mußte an meine 

 

Mutter denken: 'Also hast Du doch Recht behalten...' 

 

Selbstverständlich hätte man klüger sein können", sagt Karl Heinz Lorenzen 

 

heute, denn man lebte ja in einem Staat, wo jeder jeden denunzierte. So 

 

erhielt einer meiner Kameraden zum Beispiel drei Jahre Zuchthaus, weil er 

 

englische Radiosendungen abgehört hatte. Aber natürlich gab es auch einige, 

 

auf die man sich verlassen konnte. Ich hatte beispielsweise einen guten 

 

Kontakt zu dem bekannten Journalisten Jensen von Flensborg Avis und seiner 

 

Tochter Ingrid, die später Pastor Martin Nergaard heiratete." 

 

Wann hattest Du Deine erste Begegnung mit den Kommunisten? "Das erinnere 

 

ich ganz genau. Es war der 1. Mai 1929. Ich war bestimmt der einzige 

 

Schüler in Flensburg, der an diesem Tag der Schule fernblieb, um an der 

 

Demonstration teilzunehmen. Dieser 1. Mai wurde für mich entscheidend", 

 

erklärt Karl Heinz Lorenzen, "und der 24. Dezember. Der Flensburger 

 

Gestapo-Chef Hermannsen sagte mir ganz offen, daß man mich nun wirklich 

 

am Kanthaken hätte. Während der Verhöre versuchte ich, Näheres von der 

 

Gestapo darüber zu erfahren, was sie über uns wußte. Mit dieser Methode 

 



kam ich ziemlich weit", erklärt Karl Heinz Lorenzen in einem leicht ir - 

 

nischen Tonfall. 

 

"Erst im Juni 1937 erhielt ich mein Urteil: Fünf Jahre Zuchthaus. Wir 

 

wurden alle aufgrund der Aussagen Meisners verurteilt. Während des Prozes-
ses versuchte man, mir auch Spionage anzuhängen - aber in diesem Punkt 

 

konnte ich einen Freispruch erwirken. Sonst hätte es mich möglicherweise 

 

den Kopf gekostet.Meine Haftbedingungen im Hamburger Zuchthaus Fuhlsbüttel, 

 

wohin ich zunächst kam, waren so gut, daß ich meine Parteigenossen besuchen 

 

und auf diese Weise faktisch die politische Arbeit fortsetzen konnte. Aber 

 

ich meinte, es ginge mir wohl zu gut, und meldete mich für ein Arbeits-
kommando. Ich wollte etwas an die frische Luft kommen, aber als der Krieg 

 

begann, war es damit vorbei. Wir durften uns nicht mehr im Freien auf-
halten, und der Bau eines Stichkanals im Emsland, an dem wir arbeiteten, 

 

wurde eingestellt. Am 24. Dezember 1941 erfolgte meine Entlassung im Zucht-
haus Hameln - aber in demselben Moment, in dem sich die Gefängnistore 

 

hinter mir schlossen, wurde ich erneut verhaftet und in das Konzentrations-
lager Sachsenhausen gebracht." 

 

Wußtest Du, was ein Konzentrationslager war? "Ja, das wußten wir nur zu gut. 

 

Und ich wußte auch, was mir nun bevorstand. - Anfang Februar 1942 mar-
schierten wir in Dreierreihen in das Lager hinein. Zwischen den Reihen 

 

liefen SS-Angehörige umher und verlangten von jedem einzelnen eine 'Mel-
dung'. Willkürlich schlugen sie Leute mit Knüppeln zu Boden. Schon nach 

 

wenigen Tagen war von den Juden, die zu meinem Transport gehörten, 

 

niemand mehr am Leben." Karl Heinz Lorenzens Schilderung der Lebensbedingungen 

 

im Konzentrationslager ist erschütternd. Tausende von Häftlingen wurden 

 

durch Genickschuß ermordet, andere vergaste man. Die grausamste Todes-
art aber war das langsame Verhungern lassen. 

 

"Ich gehörte zu den Häftlingen, die die Leichen abtransportieren mußten, 

 

- kurz nachdem die Menschen verhungert, gehängt oder erschossen worden 

 

waren. Sowjetische Kriegsgefangene wurden praktisch ohne Ausnahme umge-
bracht. Es war das erste Mal, daß ich tote und massakrierte Menschen sah, 

 

die mit ihren weitgeöffneten. leeren Augen dalagen. Es war ein fürchter-
licher Anblick. 

 

Als der Krieg für Deutschland immer ungünstiger verlief, verbesserten sich 

 

die Verhältnisse für uns im Lager ein wenig - so erstaunlich das auch war. 

 

Wir erhielten nun Pakete von zu Hause - entweder von der Familie oder vom 

 

Roten Kreuz." 

 

Welche menschlichen Eigenschaften waren die Voraussetzung dafür, um zu 

 

überleben? "Du hast vielleicht davon gehört, daß viele dänische KZ-Häft-

linge, große und kräftige Polizei- und Zollbeamte, nach drei Monaten im 

 

KZ zu Grunde gingen. Wie man überleben konnte? Vielleicht, weil man wußte, 

 

warum man im KZ saß. Das wußten viele Dänen nicht, und sie verloren die 

 

Hoffnung und ihre Einbildungskraft. Man konnte überleben, wenn man sich 

 

ununterbrochen vor Augen hielt? Du sollst überleben - DU MUSST !" - Karl 

 

Heinz Lorenzen beugt sich vor und faltet die Hände. 

 

Zwei Tage bevor Sachsenhausen von der Roten Armee befreit wurde, flogen 

 

zwei Jagdflugzeuge über das Lager und warfen Flugblätter ab: "Haltet aus, 

 

wir kommen bald und befreien Euch", stand da- "Die letzten Tage waren 

 

nervenaufreibend. Was würden die Nazis mit dem Lager machen? Uns alle ver-

nichten?" 

 

Kurz darauf kehrte Karl Heinz Lorenzen nach Flensburg zurück und nahm 

 

sofort seine politische Arbeit wieder auf. Den Weg von Sachsenhausen bei 
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Berlin in die Fördestadt hatte er zu Fuß zurückgelegt. "Es begann die Zeit 

 

der Entnazifizierung, aber das ganze führte nicht sehr weit. In den oberen 

 

Etagen der Verwaltung saßen weiter die alten Nazis, und als ich zu Beginn 

 

der 50er Jahre gegen die deutsche Wiederbewaffnung sprach, geriet ich er-
neut mit der Justizmaschinerie in Konflikt und erhielt drei Monate Ge-

fängnis mit Bewährung für meine Äußerungen." 

 

Karl Heinz Lorenzen ist niemals auf die Idee gekommen, seine kommunisti-
sche überzeugung aufzugeben. Es existieren Verhältnisse in unserer heutigen 

 

Welt, die er nicht akzeptieren kann. Da ist zum Beispiel die wahnwitzige 

 

Aufrüstung auf beiden Seiten. Karl Heinz Lorenzen hat dagegen agitiert, 

 

eine westeuropäische Union zu bilden -und daß die Welt heute in zwei Macht-
blöcke gespalten ist. 

 

Sind Dir niemals Zweifel an der kommunistischen Botschaft gekommen, zum 

 

Beispiel als die Sowjetunion Ungarn unterdrückte oder eine Mauer durch Berlin 

 

gebaut eurde? - "Es war an der Zeit, daß die Mauer gebaut wurde. Die West-
Berliner spielten sich als Herrenvolk in Ost-Berlin auf und nutzten die 

 

ostdeutsche Bevölkerung aus. Ost- und Westdeutschland sind gezwungen sich 

 

als Feinde gegenüberzustehen. 'Wir werden niemals mit den Ostdeutschen ver-
handeln. Sie müssen aus einer Position der Stärke befreit werden' - das 

 

waren die Worte Adenauers. Doch ein Krieg, der von Mitteleuropa ausgeht. 

 

wird der Untergang einer Welt sein..." 

 

Nachbemerkung: Zu den Gratulanten beim 7o. Geburtstag Karl Heinz Lorenzen 

 

zählten auch der südschleswigsche Alt-"Aufrührer" Niels BAgh Andersen und 

 

der SSW-Landtagsabgeordnete Karl Otto Meyer, der sich während des Krieges 

 

selbst der dänischen Widerstandsbewegung angeschlossen hatte. Im Verlauf 

 

der Feier ließ es sich der 79jährige Niels BiAgh Andersen nicht nehmen, 

 

Karl Heinz Lorenzen als einen "der besten Absolventen der Duborg Skole" zu 

 

bezeichnen, der alle Prüfungen des Lebens ausgezeichnet bestanden habe. 

 

Jens leer 
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